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Heftige Abwehrkampse
Schwere Verluste des Feindes —

Daß es des ganzen Einsatzes bedarf , um Li« tödliche Gefahr
für immer von Europa abzuwenden , zeigen die Wiuterschlachten
im Osten. Immer neue Truppenmassen werfen die Sowjets an

Brennpunkten in die Schlacht. Sie sparen weder Menschen
mch Material und wollen unter allen Umständen eine Entschei-
Mg erzwingen . Wir müssen -auch in den nächsten Wochen noch
mit einer Zunahme des gegnerischen Druckes im Osten rechnen,
ssiil unsere Soldaten an der ganzen Front wird jeder Tag
und jede Stunde zu einer Bewährungsprobe . Aber wie die Ma¬
drider Zeikun« „El Alcazar " schreibt, wird die deutsche Gegen¬
offensive im Osten m>t der allergrößten Energie vorbereitei.
Das deutsche Volk ist noch niemals so entschlossen gewesen wie
jetzt, den Sie « zu erringen , wir dürfen nicht vergessen, das,
unsere Truppen am Don und nicht an der Donau oder an der
Oder kämpfen; wir habe« Stalingrad verloren und nicht etwa
Breslau . Stalin wollte die ganze Vcrteidigungsfront Nieder¬
walzen. Er hat diesen Versuch mit ungeheuren Opfern bezahlt.
Die deutsche Vcrteidigungsfront steht jedoch.

Auch in Tunesien  stehen den Verbänden der Achse harte
Kämpfe bevor. Wohl haben wir dort in den letzten Woche,, trotz
des schlechten Wetters sehr erfolgreich operiert Wir haben eine
Reihe von wichtigen Stellungen erobert , die der Verbreiterung
des Brückenkopfes Tunesien dienten . Diese Tatsache wird auch
von unsere,, Gegnern zugegeben, die ihre Mißerfolge mit dem
schlechten Wetter zu begründen versuchten Andererseits iit cs
jedoch für uns klar daß alle operativen Pläne der Engländer
und Ameritancr im Mittelmecx nicht durchgrführt werden kön¬
nen, solange sie nicht im Besitz Tunesiens find. Sic bereiten sich
lnskalb mit aller Macht aus einen konzentrischen Angriff vor
und diesem Angriff haben unsere Truppen zu widerstehen. Gcwii:
keine leichte Ausgabe. Aber auch hier vertrauen wir der Kampf¬
kraft des deutschen Soldaten.

im Südteil der Ostfront
Wirksame Angriffe der Luftwaffe

Bombentreffer unicrbrache» mehrere für den Feind wichtige
Bahnstrecken und zerstörten zahlreiches rollendes Material . Auf
Nachschubkolonnen, die Euter eines auf freier Strecke beschädig¬
ten Transportzugcs bergen wollten, stürzten In 88-Staffeln
herab und trafen sie schwer.

Im hohen Norden griffen Zerstörer Anlagen der M urma n«
bahn  im Tiefslug mit Bomben und Bordwaffen an. Jäger und
Flakartillerie brachten an der Nordfront 10 sowjetiikb«
Flugzeuge  zum Abitur -,

Der deutsche Wehrmachtsberickt
Anhalten der schweren Abwehrkämpfe im Süden der Ost¬
front in unverminderter Härte — Der Feind im Gebiet des
»deren Donez und westlich des Oskol -Abschnitts an vielen
Stellen zuriickgeworfen — Sowjetisches Kavallerie -Regi¬

ment fast restlos vernichtet
DNB Ans dem Führerhauptqnartier , 10. Februar.

Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die schwere« Abwehrkampse im Süd teil der Ostfront

hielten auch gestern in unverminderter Härte an. In zäher Ab¬
wehr «nd bei wuchtigen Gegenangriffen wurden den Sowjets
erneut schwere Verluste beigebracht.

Bei anflebeuder Kampstätigkcit im Westtankasus  wurden
»Le feindlichen Angriffe , die zum Teil mit Panzerunterstiitzung
geführt wurden , abgewiesen.

Im Gebiet des oberen Donez  und westlich des Oslol-
Abschnittes  brachten die deutschen Divisionen an vielen
Stellen den Vormarsch des Feindes nicht nur zum Steifen, son¬
dern warfen die Sowjets unter schweren Verlusten nach Osten
zurück. Hierbei wnrde ein feindliches Kavallerie -Regiment säst
restlos vernichtet.

In diesen Kämpfen haben sich di« 188. und 45. Jnsanterie-
Diviiion brionbers ansaeieickmct.

Im mittlere » Abschnitt und im Nordteit der
Ostfront  verlies der Tag im allgemeinen ruhig.

An der R » rda *frik » sr » « t nur örtlich« Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit.

Sturzkampssl «gze»ge bekämpften wirkungsvoll feindliche Bat¬
terien im tunesischen Hochland.

Bei eine« Tagesvorstotz gegen de« Hasen Bone trafen schnelle
deutsche Kampfflugzeuge ein großes Frachtschiff mit schweren
Bomben und zerstörte« mehrere Lagerhallen . 2 « Lnstkämpfe«
ichossr« deutsche Jäger 18 feindliche Flugzeuge ab.

Einzelne britische Bomber unternahmen in der »ergangenen
Olacht militärisch wirkungslose Störangrisse ans westdeutsches
«bediel.

Deutsch« Kampfflugzeuge bombardierten am gestrige» Tage
mehrere Ort « in Süd - »nd Südostengland.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Ll» feindliche Flugzeuge adgeschosjeu

DNB Rom, 10. Februar . Der italienische Wehrumchtbench»
von, Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

An der lidysch - tuaesischen Grenze  Äustlärungs
tütigkeit . Fahrzeugansammlungen und Truppenkonzentrationen
wurden mit gutem Erfolg von Abteilungen der Achsenluftwafie
«ngegrifsen.

Im Kampfabschnitt von Tun, « Störungsjeuer der beider¬
seitigen Artillerie.

Ei « feindlicher Flugzeugverband sühne einen heftigen Bom¬
benangriff auf Kairnan (Tunis ) durch und verursachte unter
der Bevölkerung zahlreiche Opfer. Deutsche Jäger schossen im
Luftkampf 16 Flugzeuge ab.

Spreng - und Brandbomben wurden aus einig« Orte der kaka
brischen Küste, am Ionischen Meer auf Not» Marina und aus
di« Stadt Trapani abgeworfen . Geringer Schade». Die Zahl der
Opfer ist noch nicht bekannt.

lleber Trapani schoß die italienisch-deutsche Flak vier Flug¬
zeuge ab. Eines stürzt« nördlich der Stadt ab, ei« anderes siel
bei der Insel Egadi ins Meer , ein drittes stürzt« im Gabi«
na« Blandino und das viert « südlich von Aaceco ob.
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DNB Berlin , 10. Februar . 2m Weftkaukasu»  griff der
Feind, durch Schlachtflugzeug« und weittragende Geschütze unter-
stützt, am Dienstag mehrfach von neuem an . Unsere Verbände
brückten aber die heftig Widerstand leistenden Bolschewisten im
Gegenangriff zurück. Durch Sturzkampfflugzeuge und bewaff¬
nete Aufklärer hatte der Feind schwere Verluste

Auch am unteren Kuban  stellten die Sowjets neue er¬
hebliche Kräfte bereit . Die Angriffsabsichten wurden erkannt , so
daß unsere Artillerie frühzeitig cingreifen und die Truppcn-
»nsammlungen zerschlagen konnte. Die restlichen Sturmsorma-
tionen versuchten sich zu ordnen, doch konnten sie nur noch zu
Teilangriffen und örtlichen Vorstößen antreten , die ohne Erfolg
blieben. Im Abschnitt einer Iägerdivision kam es hierbei zu
schweren Kämpfen gegen starke feindliche Kräfte , die durch
Energische Gegenstöße zurückgetrieben werden mußten.

Am unteren Don und am Donezbogen  brachen zahl¬
reiche Angriffe des Feindes im Abwehrfeuer oder im Gegenstoß
zusammen, wobei die Bolschewisten mehrere Panzer und zahl-
«iche Gefangene verloren . Angreifende eigene Panzertruppe,,
«ürfen die Sowjets aus zwei Ortschaften heraus und schossen
tzbei 15 feindliche Panzerkampfwagen ab. Unsere Kampf-, Sturz-
»mpf- und Schlachtsliegerverbände nutzten das aufhellende
Wetter zu überraschenden Bombenangriffen aus Sie zerstörten
Uns schwere Geschütze, setzten mehrere Flakbatterien außer Ge¬
sucht und vernichteten über 60 Fahrzeuge. In Truppenunter-
kiinftcn und Stützpunkten der Bolschewisten entstanden nach
Treffern ausgedehnte Brände.

Der Schwerpunkt des Kampfes lag am Dienstag am obere«
Donez und weiter nördlich im Raum westlich des Oskol. Hier
bourrt die Winterschlacht mit großer Heftigkeit an. Dem Be-
itreben der Feindes , seine mit hohen Verlusten bezahlten Boden»
gewinne durch Einsatz starker Kräfte weiter auszubauen , setzte»
unsere Truppen zähe» Widerstand entgegen. Sie rieben dabet
«in sowjetische» Kavallerie -Regiment fast völlig auf. Das er¬
bitterte Ringe » verlangte eine sehr lebendige Gefechtsführung.
Oft mußte sich die nach allen Seiten kämpfende Truppe erst
Wege durch die tiefen Schneeverwehungen bahnen , bevor sie zu
nngrisssbewegungen übergehen konnte.

Unter derartigen schwierigsten Gefechts- und Wittern,,gsoer-
baltnissen gelang es der 168. Jnsanterie -Division, sich in 'schwe¬
ren, Tag und Nacht andauernden Kämpfen durch das vom
Feind besetzte Gelände durchzuschlagenund den Anschk u ß a n
«ie eigenen Truppen wieder  h e r z u st e ll  e n. An
»«derer Stelle wehrte die aus Linz, dem Heimatgau des Füh¬
rers, stammende 45. Infanterie -Division tagelang die ununter¬
brochen wütenden Angriffe der Bolschewisten ab und fügte dem
Feind schwere Verluste zu.

Allein am 6. Februar verloren die Sowjets im Abschnitt dieser
Division fast 2300 Tote , rund 150 Gefangene, drei Geschütze,
r24 Granatwerfer . Maschinengewehre und Panzerbüchsen, sowie
Mehrere hundert Handfeuerwaffen.

Weitere schwere Ausfälle hatte der Feind in diesem Raum
burch Luftangriffe , bei denen in etwa 50 frontnahen Dörfern
und kleinen Städten die Truppenunteikünfte der Bolschewisten
zerstört wurden . Kampf- und Tieffliegerverbände rieben dabei
noch ein auf dem Marsch befindliches Bataillon und zwei Kom¬
panien auf. Deutsche und rumänische Jagdflieger sicherten den
Luftraum und schossen in heftigen Luftkämpfen ohne eigene
Verluste zehn feindliche Flugzeuge ab.

2m mittleren und ' nördltchen Abschnitt der
^ » front  schlugen unsere Truppen einige örtliche Vorstöße des
«eindes zurück. Südlich des Ilmensees  zersprengte Artillerie
Bereitstellungen der Bolschewisten, so daß die beabsichtigten An¬
griffe nicht zur Durchführung kamen. Kamps- und Sturzkamps-
>»gzeugc griffen die Nachschnborganisationen der Sowjets an.

Neuer AaSausbeuch
jüdisch-bolschervistisch-plutokratischer Sadisten

Deutschland soll von einem Quarantänegiirlel umgeben und aller Industrie berankt werden
DNB . Gens.  1ZI. Februar . In der Kategorie der Wahnsinns

ausbriiche gegen Deutschland , die in letzter Zeit u, verstärktem
Maße auf Seiten der jüdisch-bolschewistisch-plutokranschen Kriegs¬
verbrecher zum Ausbruch kommen, gehört auch ein im Londoner
„Daily Expreß" vom 0. 2. veröffentlichter Artikel des parlameu-
tarischen Korrespondenten des Blattes William Barkley , der
darin seinen sadistischen Haßgesühien freien Lauf läßt.

„Am End« dieses Krieges ", so schreibt er. „muß man den
Deutsche,, die Krallen beschneide,,, mau muß ihnen alle Indu¬
strien nehmen einen Quarantänegürtel um Deutschland errich¬
ten und die Deutschen eine Generation lang im eigenen Säst
schmoren lassen!" Deutschland sei eine Nation von Irren , die
ihre Stärke zur Vernichtung anderer zu benutzen wisse. Wenn
eine Naturkatastrophe die Deutschen vernichten und aus Dcutsch-
toud eine libysche Wüste mache« würde , dann würde sich die
ganze Welt darüber freuen , ja . man würde es direkt begrüßen,
wenn die Natur eine solche Katastrophe herbeisühren würde".

In Gehässigkeit und Sadismus iibcrtrisst Bartlcy noch den
„Ptan zur Wiedrrerziehung Deutschlands nach einem Siege der
Alliierten ", de,, die englische Wochenzeitschrift „Time and Tide"
veröffentlichte. Das Untermcnschentum und der Satanismus,
de« die Clique der iiidisch-bolschewistisch-plutokratischcn Kriegs¬
verbrecher entwickelt, sind dem deutschen Volkes nichts neues
mehr:  es kennt ihre wahren Pläne und Absichten genau und
schwört sich: an, Tage der Abrechnung wird nichts vergesse»
werden!

Tu mehr als die Pflicht!

RDB Genf, 10. Februar . Mit wetcher infernalische« Intensität
und mit welchem geradezu als Gier z« bezeichnende« Eifer sich
«r <mglo--amerikanischen Lager die jüdisch-demoplutokratische«
Kriegsverbrecher di« Hirne zermartern , wie sie nach ihren Wah» >
Vorstellungen das deutsche Bott »ach dem Kriege am beste» völlig
unterjochen und vernichten, dafür bringt die britische Wochen¬
zeitschrift „Time and Tide" eir« n weitere » Beweis . Sie fühlt
Kch bemüßigt mit einem neue« Dokument des Hasses die Kette
der Vermchtungspläne „würdig " fortzusetzen. Diese Wochenzeit¬
schrift hat einen eigenen Pla « »zur Wiedererziehung D««tsch-
la »ds »ach «ine« Sieg der Alliierte, " ansgeheckt und schreibt
dazu, Latz sich die Anti -Achsenmächteaus mindestens eine Gene¬
ration hinaus der Erziehung des deutschen Volkes und insbe-
s« tde« der deutschen Jugend aunehmen müßten.

I « Einzelne » « eint dieses Hetzblatt, daß in erster Linie di«
gesamte deutsche Lehrerschaft eutlasse» »nd dir führende» Lehr¬
kräfte «ine» internationalen Gerichtshof zur Aburteilung über¬
antwortet werden müßte«. Dementsprechend müßte« da»» nicht-
deutsche Lehrkräfte eingesetzt werde«, die dann mindestens eine
Generation lang das gesamte deutsche Erziehungswese« „über¬
wachen und leiten ".

Damit ist dieser Haßplan jedoch noch nicht erschöpft. Vielmehr
müßten nach den krankhaften Vorstellungen von „Time and
Time " alle Volksschulen auf ein Jahr , alle höheren Schulen
auf zwei Jahre und schließlich alle Universitäten und

Hochschulen sogar aus drei Jahre geschlvff « »
werden.  Die Kosten für die Durchführung dieses Plane » hätte
selbstverständlich der deutsche Staat zu tragen.

Wie auf den ersten Blick zu erkennen, ist dies Wahnprodukt
ei» Machwerk jüdischen Hasse». Es setzt di« Kette der jüdisch-
anglo -amerikauischen Bernichtungspläne „würdig " »m ein wei¬
teres Glied fort . Man braucht in diesem Zusammenhang nur
an de,, Vorschlag des berüchtigten Juden Kaufmann , das deutsche
Volk zu sterilisieren und den satanischen Plan eines jüdischen
Hirns , die deutsche Jugend zu verschleppe» »nd alle die ande¬
ren Pläne zu erinnern , wie gründlich sie sich die völlig »atio-
nale Vernichtung «nd Unterwerfung de, deutschen Volkes in
ihrem kranken Wahne ausmalen . Ne wetteifern förmlich sich
in Brutalität und Bertiertheit zu Lbertreffen , und grübeln ge¬
radezu wollüstig , ihr haßerfülltes llntermenschentum in immer
satanischeren Plänen z« dokumentieren . Allein , sie irre, , sich
gründlich!

Der deutsche Soldat wird ihnen eine« Strich durch ihre tens-
Njchen Absichten machen. Das beutsche Bott aber wird sich dies«
Haß- und Wntpliine der jüdisch-demo-plotokratische» Kriegsver¬
brecher merken «nb sie am Tage der Abrechnung vor,«gen.

Englands Kotau vor dem Bolschewismus
Zwölf britische Minister spreche» znm » . Jahrestag

der Sowjetarmee
DRV Genf, 10. Februar . In welchem Umfange bi« Briten

vor Herrn Stalin und dem Bolschewismus Kotau machen de-
weist eine Meldung der Londoner „Times ", die di« Vorbei-
langen anläßlich des 25. Jahrestages der Schaffung der Sowjet¬
armee bespricht. Danach solle» Festlichkeiten in London und an-
deren elf britischen Großstädte» abgehakten werden. Das Jnsor-
mationsministerium tresfe für die britische Regierung die Vor-
bereitungen . Ln den Kundgebungen würden brittscherseits zwölf
Kabrnettsminister teilnehmen , u. a. Eden.  AM « Lurtelton
S,r Stafford Tripps „nd Dufs Tooper. '

Die Ssrvjets würde « in Europa diktiere « !
Seltene schweizerische Erkenntnis

Bern , 10. Februar . Die „Tat " warnt vor falsche« Illusionen
hinsichtlich des europäischen Nachkriegsschicksals. Das Blatt fingt:
„Wie steht es bei einem alliierten Siege ? Wir kennen die
Atlantik - Charta,  die neue und verbesserte Auflage der
Wilsonschen 14 Punkte , welche einst so bald nach ihrer Bekannt¬
gabe in Versailles schonungslos unter den Tisch gewischt wur¬
den. Wir haben viele schöne Worte über die kommende Welt
gehört und gelesen, haben Pläne sür die Umgestaltung der Erbe
zu einem Paradies für alle, für die Befreier wie für die be¬
freiten Völker, ja sogar für die „Angreifernationen " zu Gesicht
bekommen und hätten allen Grund , und der eventuell kommen¬
den Zukunft zu freuen — wenn eben nicht die Erinnerung an
frühere Erfahrungen wäre ! Gehen wir aber heute in die Tage
des Weltkrieges von 1914/18 zurück, so finden wir sie ave
wieder, diese Pläne und Versprechungen »nd gnten Absichten
welche doch später über Bord geworfen wurden "
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E^ taltung der Welt auf Töne, die ein zweites weit härteres.
Versailles für die Unterliegenden Voraussagen, dann sind es
wreder Lockungen mit einer kommenden Welt des Friedens und
der Gleichberechtigung oder — wie es kürzlich in einem Artikel
der „Times" geschah— auf Absichten, die denen der Gegenseite
r«« Verwechseln ähnlich sehen: Entnationalisierung , lies : Ent¬
eignung — der Bahnen , Straßen , Elektrizitätswerke ufro., zen¬
trale Leitung der gesamten Wirtschaft Europas und damit ver¬
bunden die strikte Kontrolle der politischen Struktur und Hal¬
tung der Betroffenen von einer Stelle aus , die natürlich ent¬
weder in England oder Rußland liegen würde. Wer jedoch bei
diesen Plänen zum Glück und Wohlbefinden aller Länder nicht
nntmacheir will , wird „dazu überredet ", d. h. notfalls gezwun¬
gen. „Und willst du nicht mein Bruder sein . . . !"

„Von jener Macht aber , die nach einem Siege der Autiachsen-
känder in Europa wohl die wichtigste Rolle zu spielen hätte,
kennen wir keine Wünsche und Pläne für die Welt des einst¬
maligen Friedens : von den Sowjets.  Wir sehen init Stau¬
nen und Erschütterung zugleich, wie dieses für uns Europäer
io rätselhafte Land kämpft entgegen allen Prophezeiungen eines
baldigen Zusammenbruchs, wie es immer neue Divisionen,
immer neue Panzer , immer neue Flugzeuge und ungeheure
Masten an die Front wirft und mit einer Wildheit und einem
Einsatzwillen sich schlägt, die selbst den sieggewohnten deutschen
Armeen Einhalt geboten haben. Man braucht kein Wahrsager
zu sein, um zu erkennen, daß dieses riesige Land , wenn es nicht
doch noch besiegt werden sollte, nach einer Niederlage Deutsch¬
lands die weitaus gewaltigste Macht in Europa sein würde,
woraus sich unausweichlich ergibt , daß die Sowjets es wären,
d« einen alliierten Friede » in Europa diktieren und gestalten
würden ."

Die Fahue der Weltrevolutio » wurde eingezogen, aber wer
weiß, ob dieses nicht nur unter dem Druck dieses Krieges ge-
Wehen ist? Die UdSSR , behauptet , nur für dis Erhaltung ihrer
Freiheit und ihres Lebens zu kämpfen und hat sicher vorläufig
Siecht damit , aber welches Land dieser Welt würde nicht alles
tun , um nach seinem Mege «inen zweiten Krieg von solcher
Furchtbarkeit und Härte zu vermeiden ? Diese« alles heißt i«
sowjetische» Fall : Endgültig « Ausschaltung jeden Gegners , der
ihm aus diesem Kontinent erwachsen könnte, bedeutet also di«
militärische «nd damit auch politische Beherrschung Europas?
Was nicht weiter ausgefiihrt zu werde« braucht !"

Le» i«grad i« Fe«er unserer schwere« Artillerie
DNB Berli «, 1v. Februar . Schwere Artillerie des Heeres

»ahm am 9. Februar zahlreiche kriegswichtige Anrangen der
Stadt und i» Hafenbezirk von Leningrad wirksam unter Feuer.
Es konnten »mfangreiche Zerstörungen in Sprengstosfwerken,
Lagerschuppen, Wersten und Verkehrsanlagen beobachtet werden.
In der Seekabelfabrik und der Baltischen Werft entstanden aus¬
gedehnte Brände . Feindliche Batterien wurden rasch zum Schwei¬
ge» gebracht und zum Teil niedergekämpft . Feindliche Schlacht-
jlngzeuge versuchten, die Feuerstellungen unserer Geschütze anzu¬
greifen, um dadurch den weiteren Beschuß zu stören. Sie wurden
aber durch Flak und Infanteriewaffen zurückgetrieben.

2m mittleren Abschnitt  der Ostfront hemmten eisige
^chneestürme in den letzten Tagen die Kampfhandlungen . Trotz¬
dem waren unsere Späh - und Stoßtrupps ständig am Feind.
Anter Ausnutzung des unsichtigen Wetters arbeiteten sich Stoß-
gruppen einer Luftwaffenfelddivifion an die feindlichen Stel¬
lungen heran , sprengten stark besetzte Bunker mit ihren Be¬
iatzungen und kehrten ohne Ausfälle in ihr« Ausgangsstellungen
Mrück-

Jagdgeschwader Tra « tlost erzielte seine« LS00. Abschuß
DRB Berli », 10. Februar. Während der L«stkämpfe, die am

8. Februar über den nördlichen Abschnitte« der Ostfront aus¬
getragen wurden , erzielte das unter Führung von Ritterkreuz¬
träger Major Trantlost  stehende Jagdgeschwader jemen
3500. Abschuß im Kampf gegen die Sowjetunion . Dabei errang
Eichenlaubträger Leutnant Stotz seinen 152. dis 154. Luftsieg,
»ährend Eichenlaubträger Major Hahn den 102. bis 103. Gegner
abschoß.

Das Luftgefecht über Kairuan
DNB 10. Februar . Am 9. Februar kam es an der

t»»esischen Front im Gebiet von Kairuan zu einem großen
Luftgefecht. Sechs deutsche Jagdflugzeuge sichteten bei einem
Eperrflug über eigenem Gebiet einen von etwa 50 Jäger » be¬
gleiteten starten feindlichen Bomberverband . Trotz der zahlen¬
mäßige» tlebcrlegenheit des Gegners griffe « die deutschen Jä¬
ger sofort an und schossen in einer etwa 50 Minute » dauernden
Luftschlacht nicht weniger als 15 Flugzeuge , darunter drei Light-
»ing , ab . Ritterkreuzträger Oberleutnant Rndorffer  konnte
allein acht Abschüsse hintereinander erzielen . Dieser Sieg , der
«neut die Ueberlegenheit der deutschen Jagdflieger an der
nordafrikauische» Front beweist, ist umso höher zu bewerten,
als die sechs deutschen Jäger trotz der mehrfachen llebermacht
di« 15 Abschüsse ohne eigene Verluste erzielten und sämtlich zu
ihren Startplätze » zurückkehrten.

Ein Verband schneller deutscher Kampfflugzeuge griff am
9 Februar nachmittags ohne eigene Verluste etwa ein« Stunde
lang den algerischen Hafen Baue an . Ein großes im Hafenbecken
liegendes Frachtschiff wurde schwer getroffen und geriet r»
Brand . Große Lagerhalle « in der Nähe der Schifssliegeplätze
standen nach Bombenvolltreffern in Flammen . VerlaLeeinrich»
»angen, Materiatftapel und Lagerschuppen wurde» schwer be¬
schädigt.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge stieße» am Nachmittag des
9. Februar in Begleitung von Jagdstaffeln über die mittet-
tnnefische Front vor und griffen feindliche Batteriestellnnge«
westlich eines «« kämpften Höhenzuges an. Fünf Batterien wur¬
den durch Volltreffer zum Schweigen gebracht. Sämtliche Fdrg-
M«ge kehrten zurück. Ein deutsches Auftlärnngsslugzeug wurde
bei lleberwachung der rückwärtigen Verbindungen des Feindes
von einer Spitfire angegriffen . Nach kurzem Feuerwechsel schoß
unser Aufklärer den feindlichen Jäger ab. Damit verlor der
Feind an der tunesischen Front zusammen mit den 15 bei Kai-
rouan «- geschossenen Maschinen wiederum 18 Flugzeuge.

Luftgefecht über der westliche« Biskaya
DNB Berlin . 10. Februar . Deutsche Kampfflugzeuge kamen

am N. Februar über der westlichen Biskaya  bei bewaff¬
neter Aufklärung in ein Luftgefecht mit britischen Vombenflug»
zeugen vom Muster Beaufighter . Mch kurzem Feuerwechsel schos-
se» die deutschen Flieger eine Beaufighter ab «nd zwange«
ein weiteres feindliches Flugzeug , mit schweren Beschädigungen
abzudrehen . Ein an anderer Stelle angegriffener Wellington-
Bomber erhielt Treffer in dem rechten Motor sowie in Fläche«
und Rumpf und drehte ebenfalls ab, wiGoi er seine Bombe«
nn Rotwurf in See «chwarf.

Der Führer:
Was bei Beginn dieses Krieges vielen deutsche« Männer«

»»b Fraue « »och unbekannt war , ist ihnen nunmehr klar ge¬
worden : Der Kampf, den uns die gleichen Feinde, wie einst
i« Jahre 1814, aufgezwungen habe«, entscheidet iibrr bas
Sei « ober die Verrichtung unseres Volkes.

Proklamation zum 30. Januar 1943.

MWM

Zn der Hauptkampflinie
Getarnt durch die Schueehemden rasten sich dir Männer vom

Störtrupp vorsichtig durch einen zerschossenen Ort . Ein Melde¬
hund begleitet sie. Immer wieder wird die Leitung überprüft
und mit anschlagbereiter Maschinenpistole geht es vorwärts.

lPK .-Aurnahme : Kriegsberichter Zwirner.  PBZ .. ZZ

Interview mit Dr. Sven HcLui
Deutschland rettet Europa vor dem Bolschewismus

DRV Stockholm. 10. Februar . „Dagens Nyheter " bringt ein
Interview mit dem AsienforscherDr . Sven Hedin, der am Mon¬
tag nach einem einmonatigen Besuch in Deutschland nach Stock¬
holm zurückkehrte. Dr . Hedin nahm bekanntlich an den Feier¬
lichkeiten zu Eörings 50. Geburtstag und der Einweihung des
Instituts für zentralostasiatische Forschung an der UniversitätMünchen teil.

Es sei äußerst interessant gewesen, erklärt der bekannte For¬
scher, im unmittelbaren Kontakt mit derjenigen Nation zu
stehen, die alles opfere, um Europa vom Bolschewismus zu ret¬
ten . Dr . Hedin hob hervor , daß seiner Ansicht nach bolschewisti¬
sche Truppen in Tornedalen und Sowjetflugplätzs auf Aaland
sein würden , wenn nicht Deutschland gegen die UdSSR , kämpfe.
Es sei Tragik der augenblicklichen Lage. Zeuge sein zu müssen,
wie die USA . und England de« Bolschewismus bei seiner Zer¬
störung der europäischen Kultur unterstützten.

20 Monate in englischer Gefangenschaft
Erlebnis eines italienischen Angestellten aus A bis Abeba
DNB Rom, 10. Februar . Ein Angestellter der Zweigstelle der

Banco di Napoli in Addis Abeba, Dr . Thomas Fanuele , gibt
im „Eiornale d'Jtalia " einen Erlebnisbericht über die 20 Mo¬
nate , die er in englischer Gefangenschaft in Diredaua verbrgKte.
Er wurde am 1. Mai 1011 zusammen mit seiner Familie als
unerwünschter Ausländer in Addis Abeba evakuiert . Die Be¬
wachung der Gefangenen erfolgte durch Sudanesen . Das Privat¬
eigentum wurde Schwarzen. Griechen und Armeniern ausge-
liefert , zum Teil zu lächerlich geringen Preisen versteigert . Die
Eingeborenenbevölkerung in Jtalienisch -Ostasrika leidet an
Hunger . Es kam bereits zu mehreren Aufständen . 2m November
vorigen Jahres wurden ein englischer Oberst und andere Offi¬
ziere von Abessiniern bei ei nein Aufstand im Gebiet von God-
scham und Haikrar getötet.

Reue Rationaträte in Italien . Auf Anordnung des Duce er¬
nannten Parteisekretär Minister Vidussoni und Korporations-
Minister Tiengo eine Reihe von neuen Nationalräten . Sechs der
ausaeichiedenen Minister sind -u Naticmalräten ernannt worden.

Australisches Militär unter USA .-Kommando
DNB Stockholm, 10. Februar . Für den zunehmenden Einfluß,

den die USA . sich auch in Australien zu sichern verstanden
spricht eine Meldung des Londoner Nachrichtendienstes. Danach
erklärte der Kommandant eines britischen Kriegsschiffes, Kapi¬
tän Collins . nach seiner Rückkehr aus Australien , daß die Zu¬
sammenarbeit zwischen den USA . und Australien bereits sehr
weitgehend ausgebaur worden sei. Die gesamten bewaffneten
Streitkräfte >es Landes stünden heute schon restlos unter ameri¬
kanischem Kommando.

_ _ _ Tou ::ers 'oa Len ll . Fclcuar : z

Abschließende japanische Erfolgsmeldung
Bei der Jsabell -Jnsel zwei Kreuzer , ein Zerstörer und zehn

Torpedoboote versenkt — 88 Flugzeuge vernichtet
DNB Tokio, 10. Februar . (OaÄ.) Das kaiserliche Hauptquartier

gibt bekannt, daß die japanische Marine in der Zeit zwischen
dem 1. und 7. Februar in den Gewässern südöstlich der Jsabell-
Jnsel der Salomon -Gruppe insgesamt 13 feindliche Schrjse ver¬
senkte und 86 Flugzeuge abschoß. 2m einzelnen verlor der Feind
zwei Kreuzer , wovon einer in wenigen Minien versenkt wurde,
einen Zerstörer und zHu Torpedoboote , außerdem 86 Flugzeuges
Die japanischen Verluste beliefen' sich auf drei Zerstörer , die be¬
schädigt wurden , davon einer schwer, außerdem 12 Flugzeuge,
die nicht zurückkehrten. Diese Schlacht wird in Zukunft die Be¬
zeichnung führen : Seeschlacht auf der Höhe der Jsabell -Jnsel.

Das kaiserliche Hauptquartier hatte bekanntlich am 4. Februar
bereits ein Zwischenergebnis bekannt gegeben. Bis zu diesem
Zeitpunkt waren ein Kreuzer versenkt, ein Kreuzer schwer be¬
schädigt und 33 Flugzeuge abgeschossen. Der Erfolg unseres
japanischen Verbündeten , der dem Sieg bei der Rennell -Jnsel
unmittelbar darauf folgte, konnte also noch wesentlich vergrößert
werden.

Neue japanische Sicklungen aus Ncu-Guinea
DNB Tokio, 10. Februar . (Oad.j Das kaiserliche Hauptquar¬

tier gab die Fertigstellung neuer strategischer Stellungen in der
Gegend von Buna auf Neu - Guinea  bekannt . Die auf
Guadalcanar befindlichen Streitkräfte wurden abgezogen,
nachdem sie ihre Aufgabe erfüllt hatten . Der Feind verlor mehr
als 25 000 Tote und Verwundete , 230 Flugzeuge, 30 Geschütze
und 25 Panzer.

Ser Osten als Stätte deutschen Heldentums
Von Oberstleutnant a. D. Benary

Der Osten hat zu allen Zeiten gutes deutsches Blut getrunken.
War es doch von jeher Aufgabe unseres Volkes, mitteleuro¬
päische Kultur gegen östliches Barbarentum zu schützen. Dies¬
seits uud jenseits der Linie , die heute die Grenzscheide zwischen
deutschem und slawischem Volkstum bildet , wurden die Schlach¬
ten um dieses Ziel geschlagen. 2m Zeitenschoß versunken sind die
Kämpfe, die in grauer Vorzeit die deutschen Stämme , die ihre
Siedlungen bis an die Wolga vorgeschoben hatten , gegen Hun¬
nen, Avaren und Madjaren durchjochten. Nur im Heldenlied
der Nibelungen Hallen sie nach. Keine Pergamente berichten
auch von den sicherlich nicht leichten Kämpfen , die ein halbes
Jahrtausend später die Nordmänncr . die Waräger zu bestehen
hatten , als sie im Voräoß nach Südosten die Grundlagen des
Zarenreiches schufen und auf Schiffen und Flössen den Dnjepr
bis in das Schwarze Meer herunterglitten.

Ins Helle Licht der Geschichte rückte erst der Heldenkampf der
abendländischen Ritterschaft mit den M o n g o l e n scha r e n
des Ehans Petas anno 1241 auf der Ebene von Wahl statt
bei Liegnitz.  Man ist säst in Versuchung, ihn mit einer Ab¬
wehrschlacht der heutigen Zeit zu vergleichen; denn auch hier
wuchs aus einer taktisch wenig günstigen Lage ein großer
operativer Erfolg . Die Kampfzähigkeit der zum größten Teil
wund oder tot in den Staub gesunkenen Ritter hatte auf die
Mongolen einen solchen Eindruck gemacht, daß sie trotz ihrer
örtlichen Erfolge nicht nur den Vormarsch in das Innere
Deutschlands einstellten , sondern auch es vorzogen, sich allmäh¬
lich wieder auf ihre östlichen Weiten zurückzuziehen.

Zwietracht und Verrat aus den eigenen Reihen brachte >89
Jahre später die Ritter des Deutschen Ordens bei
Tannenberg  um den zum Greifen nahen Sieg über die
litauische und polnische Uebermacht. Mehr als 500 Jahre gingen
darüber hin , bis die Scharte ganz ausgewetzt war , bis die Vov
kämpfer asiatischen Varbarismus , die zaristischen Heere, auf der
gleichen Stätte eine vernichtende Niederlage erlitten , bis ein
Hindenburg und ein Ludendorff die Schlacht nicht weit von dem
Steine leiteten , der da meldet : „Im Kampf für deutsches Wesen,
deutsches Recht fand hier der HochmeisterUlrich von Jungingen
am 15. Juli 1410 den Heldentod."

Daß die in der Völkerwanderung an die Slaven verloren ge¬
gangenen Länder zwischen Elbe und Weichsel dem Deutschtum
wiedergewonnen wurden , ist Schwert und Pflug zu gleichen
Teilen zu danken. Von den Kämpfen, die damit verbunden
waren , haben noch die Wendenschlacht von Lukin sLenzen) und
das Treffen am Raxaflutz (Mittelmark ) zur Zeit des Sachsen¬
kaisers Heinrich I. geschichtliche Spuren hinterlassen . Am Raxa-
fluß waren die deutschen Ritter tagelang von gewaltiger Ueber¬
macht eingekesselts schlichen schon Hunger und Krankheit durch
ihre Reihen , bis ihr braves Schwert sich Bahn schlug und im
kühnen nächtlichen Uebersall einen vernichtenden Sieg errang.
Die Antwort , die Markgraf Gero, der Führer der Eingeschlos-
senen, deni Wendenfürsten Stoinef auf seine Aufforderung , di«
Waffen zu strecken, gegeben hatte , offenbart denselben Helden¬
geist, der die Stalingradkümpfer beseelte: „Wenn Ihr Euch denn
Tavierkeit . Kriegskunst und Kühnheit genug zutraut , nun so ge-

Bilder vom Kampf in Siallngrad
DNB Berli «, 10. Februar . Ei« besonders hart umkämpfter

Brennpunkt der Schlacht um Stalingrad war die Höhe 110,5
westlich der Stadt.  Die Bolschewisten hatten hier ihre er¬
drückende Uebermacht an schweren Waffen , an Artillerie , Granat¬
werfern und Salvengeschützen eingesetzt. Zwischen den Igelstel¬
lungen unserer Grenadiere stießen Sowjetpanzer immer wieder
bis zu dieser Höhe durch, di« von einer Flakbatterie helden¬
mütig verteidigt wurde.

Schuß um Schuß jagten die Kanoniere de» stählernen Kolossen
in die Flanken . Qualmend blieben sie liegen . Die vom Brand
erfaßte Munition explodierte und ritz die Panzer in Stücke. Nur
zwei bolschewistischen Panzern war es deshalb gelungen , bis un¬
mittelbar vor unsere Stellungen vorzustoßen. Mit höchster Ge¬
schwindigkeit jagten sie feuernd auf unsere Geschütze zu.

Auf kurze Entfernung erhielten der erste und dann auch der
zweite Panzer schwere Treffer . Die Panzer stießen aber trotzdem
spuernd weiter vor . Erst neben den Lafetten unserer Geschütze
traf sie der Fangschuß. Im harten erbitterten Nahkamps wurden
die bolschewistischen Vegleitschützen von unseren Kanonieren er¬
ledigt . Es waren Zuchthäusler , die sich in diesem Kampf um
Stalingrad Straffreiheit erkämpfen sollten.
Bis zur letzte« Granate

Bei den harten , erbitterten Kämpfen von Stalingrad versuch¬
ten die Bolschewisten auch von Osten her über das Eis der
Wolga die deutsche Verteidigungssront zu durchbrechen. Rück¬
sichtslos trieben die Sowjetkommissare die Stowiettruppen immer
wieder über die glatte deckungslose Eissüche in den Tod. Eines
Nachts gelang es dem Feind , gegenüber der Wolgainsel auf dem
Westufer des Stromes Fuß zu fassen.

Grenadiere , Flakkanoniere und Männer eines Vaubataillons
warfen sich den Bolschewisten entschlossen entgegen. Unter ihnen
befanden sich auch Verwundere , die am nächsten Morgen ins
Lazarett gebracht werden sollten. Aber alle griffen zu den Waf¬
fen. Sie wußten , daß es aus jeden ankam, und wollten ihre
Kameraden nicht im Stich lassen. 2n erbittertem Nahkampf mit
Karabiner und Handgranaten warfen sie den Feind im Eegen-

,rog zurucr uns vernichteten ryn squegltch bis auf de» letztenMann.
Tagelang wagten die Bolschewisten keinen neuen Angriff

Unablässig zerschlugen sie mit dem Feuer der schweren Massen,
der Granatwerfer und Salvengeschütze die Deckungen unserer
Grenadiere an der Wolga ; als sie glaubten , den deutschen
Widerstand zermürbt zu haben, trieben die Bolschewisten von
neuem ihre Infanterie zu Tausenden über das blanke Eis.
Rutschend und fallend stürmten die Angreifer vor.

Aber dicht am Ufer brachten unsere Flakartilleristen die ein¬
zige noch vorhandene Batterie in Stellung , unbeirrt von den
rechts und links einschlagenden Granaten , die das Eis in Stück«
rissen. Schuß um Schutz jagten die Kanoniere ihre Granaten in
die Angreifer . Haufenweise sielen die Bolschewisten. Immer
neue Wellen stürmten heran , die sich über die Berge von Tote«
und Verwundeten hinweg ihren Weg bahnten . Unsere Flak-
tanoniere feuerten ihre Granaten in die Massen, bis diese zer¬
schlagen und vernichtet waren.

Die weiße Eisfläche war jetzt schwarz von den Leibern der
gefallenen Bolschewisten. Wieder war einer der Großangriffe
des Feindes an der tapferen Abwehr nnserer Helden von
Stalingrad zusammengebrochen. Erst als die letzte Granate ver¬
schossen war , wurde die Räumung dieses llferstückes befoklen-

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Aus dem Führerh«uptquartier, 10. Februar. Der Führer

verlieh dem Hauptmann Erwin Fischer , Staffelkapitän in
einer Fernaufklärergruppe , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und übermittelte ihm folgendes Schreibe« :
„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes i«
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
191. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes, gez. Adolf Hitler ."

Hauptmann Erwin Fischer erhielt als erster Fernaufklärer
das Eichenlaub. 3m Mittelmeer stieß er in stundenlangen Flü¬
gen über das Meer dis z«m Suez-Kanal vor und brachte in
zahlreichen Flügen wichtige Ergebnisse über feindliche Bewe¬
gungen in der Cyrenaika sowie von der Insel Malta mit . Sein«
Staffel hat kürzlich ihren 2000. Feindslug melden können.
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starret uns , zu Euch herüberzukommen oder kommt Ihr zu uns;
auf dem beiden Teilen gleich günstigen Boden mag sich dann
Ausweisen, wer der Tapferste ist."

Halbvergessen sind auch die Vlutopfer , die die Söhne unseres
Bottes in der Großen Armee des Kaisers Napoleon auf den
schneebedeckten Gefilden Rußsands im Frühwinter  1812
brachten. Preußische Reiter zeichneten sich bei Jnkowo so aus,
dotz am Abend der Schlacht der Kaiser ihrem Führer , dem
Usßsr von Werder , das Kreuz der Ehrenlegion übersandte , das
ihm sein unmittelbarer Vorgesetzter, der General Sebastians,
mit den Worten überreichte: „Was Sie tun , ist immer gut . Ihr
seid doch noch die alten Preußen Friedrichs des Großen."

Zer Weltkrieg  ist so reich an Großtaten deutscher Sol-
raken auf den Feldern des Ostens, daß man sie im Rahmen
eines Tagesaufsatzes nur streifen kann. Bei Tannenberg schließt
eme Minderheit eine Mehrheit ein und vernichtet sie. Bei
Brzeziny sprengt die Armee-Abteilung Scheffer den Ring , der
sich erdrosselnd um sie legen will , und bringt nicht nur sämt-
8che Verwundete und Geschütze, sondern auch noch 10 OVO Ge¬
fangene mit heim. Am Narozsee erstickten vor der dünnen Ab-
«chrsront reichsländischer und badischer Regimenter die russi¬
sche« Massenstürme in Schlamm und Blut . In der Brusfilow.
offensive halten deutsche Widerstandsnester am Styr , am Stachod,
an der Zlota Lira und am Dnjestr bis zur letzten Patrone aus.

And im gegenwärtigen Kriege wiederholt sich dies alles in
noch viel gewaltigeren Ausmaßen im Angriff und in der Ver¬
teidigung, im Sommer und Winter auf der ganzen weitgespann¬
ten Front vom Eismeer bis zum Kaukasus. Eine tiefe Ver¬
pflichtung erwächst uns aus solchem zweitausendjährigem Hel¬
dentum: Alle Kraft zu spannen, daß soviel deutsches Blut nicht
umsonst floß, daß es der Kitt wird , der unter deutscher Füh¬
rung die Völker Europas verbindet zum Schutz ihres Lebens-
mumes, ihrer Kultur gegen alle Anstürme des Ostens.

Die andere Seile
Arbeitsmiumer bauen Befestigungen an der Mittelmeerlüste —

I Taftfflavrn aus aller Herren Ländern sronen in der Saline
k Von RAD .-Krch;' ' chier Finke
I RSK Wer „Mittelmeer " sag! und damit eine Sehnsucht ver-
I bindet, denkt an Agrumen , Zypressen, Lavendel - und Thymian¬

dust. Er sieht den strahlenden Himmel, das tiefblaue Meer,
lachende Menschen im Ueb-erfluß : die Sonnenseite des Lebens.
Wird ihm bewußt , daß er nur eine Seite erkennt der Mittel¬
meerküste? Die Riviera , die Rosenstadt Nizza, Kurorte , Bä¬
der; Parfümduft aus Krasse. Wie sehr falsch ist das!

Wie ein Riegel hat sich das Rhonedelta zwischen Riviera
und Löwcnaolfküste geschoben und damit eine Grenze gezogen
zwischen Verschwendung und harter Arbeit , zwischen Vergeu¬
dung des Daseins und Kampf um das nackte Leben.

Oestlich der Rhone , im Delta die Crau , ein Land aus Kieseln,
" ei« Meer aus Steinen , von den Einheimischen „Frankreichs Sa¬

hara " geheißen. Westlich vom Fluß die Camargue : soweit die
Augen die flimmernde Helle durchdringen ist nichts als Steppe.
Erde aus Sand und Salz und Steinen , spärlich mit dürrem
Ginster bewachsen. Ganz selten nur eine Hütte , an ein paar-
oerkrüppelte Bäume gelehnt . Seltener noch ein Querweg oder
gar sine Straße.

Der Fahrer meint : Hier sei das Ende der Welt.
Doch nein : aus dem Nichts recken sich plötzlich Schornsteine

gegen den Himmel. „Salin de Giraud " sagt die Karte.
Rings um das Werk strecken und türmen sich gewaltige Hal¬

den: Salz , der einzige Segen des wie vom Herrgott vergessene»
Landes.

Jenseits der Etangs — das sind vom Meer abgeschnittene
Salzwasserflächen — wissen wir unsere Arbeitsmänner beim
Bau von Festungsanlagen . Als wit sie erreichen, sind es braun-

- gebrannte gesunde Gestalten , die mit Schwung und Humor
dieses Dasein am Hintern der Welt beleben. Die Jungen wissen
viel zu erzählen . Aus allem Gesagtem spricht so etwas wie
Frontgeist : Man möchte möglichst dem Feind an die Kehle ! Und
einer meint : „Wir sehen ja hier zu gut, was uns blühte , wenn
England . . . Wir sehen es täglich beim Marsch durch Salin
de Giraud !"

», Hier wohnen die Gegensätze so eng beieinander , daß man sie
^ nicht übersehen kann. An der Küste die frohe Jugend eines Vol¬

kes, das schließlich doch den vom Kapitalismus hingeworfenen
Fehdehandschuh aufnehmen mußte, um seine nationalen und so¬
zialistischen Ideale und mit ihm das nackte Lebe» zu retten,
und drüben , am anderen Ufer der Etangs , in erbärmlichen Ba¬
racken ein buntes Völkergemisch: Griechen, Chinesen, Neger,
Fremdenlegionäre, die mit den Händen das Salz aus den Becken
Höpfen um 8 Franken pro Tag.

i Hier bei der deutschen Jugend sagte am Morgen ihr Führer:
I „Wir sollen und müssen heute dies und das schaffen!" Nun ar¬

beiten sie los wie die Kümmeltürken und es bleibt doch n,och
Laune und Zeit zu ein paar lustigen Worten.

Drüben geht mit je drei eine Salzlore schiebenden Männern
der Aufseher. Und allemal ist vorher Geschrei, wenn die Räder
«n wenig nur schneller sichd-rehen.

An der Küste die Jungen , sie sprechen von Feldpost und Hei-
«at , von der Mutter und damit vom Land ihrer Väter.

Äie Männer vom Salz blicken stur in ein abgeschlossenesLe¬
ben. Wer fallt« in diesem Farbengemisch wohl den Mut auf-
bringen, das Wort .Leimat " zu sagen? Ihr Vaterland ist das
Geld. Sie füllen den Tag mit dem Kampf um den Franken;
> »n Franken sind beißender Schnaps und schale und abge¬
schmackte Freuden.

! An der Küste fingt man auf dem Marsch zwischen Wohnstatt
' und Arbeit.

Jenseits der Etangs trotten hohle Menschen wie Tiere der
Lchicht entgegen.

Me find Arbeit und Arbeit doch wirklich so sehr verschieden!
»Kannst du es deutlicher merken als hier, wo sie sich auf engstem

. Raum wie Fremde begegnen?
Gewiß, das Salz ist wichtig für das Leben der Menschen wie

Ar Südwall Europas . Nicht was die Arbeitshände dort tun
ist letztlich entscheidend, sondern wie die Menschen verschieden
bie Arbeit anfassen, weil sie den Sinn ihres Tuns so ungleich
auffassen.

Suchst du den Grund für den Widersinn auf diesem Fleckchen
Erde in der Camargue , dann wisse: über der Jugend an der
Küste steht der Befehl eines Führers , der ein neues Volk ge¬
lassen hat und das als oberstes Gesetz das Gemeinwohl über
Wohlleben des einzelnen stellte —, und das graue Verwaltung -»«
Phäude der Männer vom Salz trägt ein Schild : „Compagny ".

Mtentat au? argentinischen Minister . Nach einer Meldung
>«s Buenos Aires feuerte ein Straßenpassant am Mittwoch vier
Revolverschüsseauf den argentinischen Minister für das Er«
stehungswesen Dr . Rothe ab, der jedoch nicht getroffen wurde.
Kothe befand sich gerade auf dem Wege in sein Büro . Rothe ist
tts Kandidat für die Präsidentschaft aufgestellt worden.

- «nehmende Fleischverknappuug in Mexiko. Der mexikanische
Wirtschaftsminister ordnete die sofortige Einschränkung der Aus-
Ahr von lebendem Vieh nach den Vereinigten Staaten an. Bon

Verbot werden alle Stiere , sowie Kübe bis zu ackit Kahren

Sicherung der Nordseeküste
s « einem Sicherungsabschnitt KV« feindliche Kampfflug¬

zeuge bis zum 1. Februar 1943 abgcschossen
DRV Berlin , 10. Februar In einem Sicherungsabschnitt der

Nordseeküste haben die Einheiten der Marineartillerie , der
Hafenschntz- und Flußflottiuen bis zum 1. Februar 1948 600
Flugzeuge, zumeist britischer Herkunft, abgeschossen. Es handelte
sich um Kampfflugzeuge, die deutsche Hafenstädte angreifen woll¬
ten oder auf dem Weg nach anderen deutschen Städten im Sperr¬
gürtel der Marineluftabwehr gefaßt und vernichtet wurden.

Hauptdicvstleitcr Albert Hossmann mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Gauleiters Westfalen Süd beaustragt

DRV . Berlin  11 . Febr . (RSK .) Infolge der Arbeitsüber¬
lastung des Gauleiters P . Giesler der bisher mit der Führung
des Gaues Westsalen-Süd die vertretungsweise Führung der
gesamten bayerischen Landesregierung einschl. de» Geschäfte des
bayerischen Ministerpräsidenten in seiner Person vereinigte , har
der Führer den bisherigen stellvertr . Gauleiter des Gaues Ober-
schlefirn. Hauptdienitleitcr Albert Hossmann mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte des Gauleiters im Gau Westfalen -Süd
bcaujtraat . Die Einführung nahm Gauleiter Giesler am 9. Febr.
vor.

Driten -A-Boot ..P 18" als verloren zugegeben
DNB . Stockholm.  11 . Febr . Wie Reuter meldet , gab die

britische Admiralität betnnut . daß das ll Boot „P 18" als ver¬
loren angesehen werden müsse.

Wehrmacht-ungehörige tonnen sich immatrikulieren lassen
DRV Berlin.  11 . Febr . Wehrmachtsangehörige , die die

Berechtigung zum Hochschulstudiumerworben haben , können bei
einer deutschen wissenschaftlichen Hochschule jederzeit eingeschrie¬
ben werden. Sie erhalten das Recht, sich als Studenten zu be¬
zeichnen, und werden als beurlaubt geführt . Studiensemester
werden ihnen nur dann anqerechnet . weun sie von der Wehr¬
macht zum Studium beurlaubt oder kommandiert werden.

Freündschastsabkommen mit Bulgarien . In Anwesenheit des
Tenno billigte der Geheime Staatsrat am Mittwoch das Freund¬
schafts- und Kulturabkommen mit Bulgarien.

Briten hielten Pottwal für U-Boot . Ein in Las Palmas be¬
heimateter Fischer stieß mit seinem Boot beim Fischfang im
Mittelmeer plötzlich gegen eine riesige dunkle Masse. Im Verein
mit anderen Fischern konnte er feststellen, daß es sich um einen
gewaltigen Pottwal handelte , der tot an der Meeresoberfläche
trieb . Es gelang, den säst 15 Meter langen und etwa 50 000 Kilo¬
gramm schweren Riesensisch an den Strand zu schleppen. Dort
stellte sich heraus , daß das Ungetüm ein Opfer der britischen

u -« ooiaoweyr geworden ist, Li« es mit Wasserbomben bewarf,
offenbar in der Annahme, ein feindliches U-Boot vor sich zu
haben . Der Fisch wies eine Reihe von Wunde « auf , die von
den Explosionen herrühren.

Keine Dividende wehr. Die „British Oil Shippiug " Sktieu-
gesellschaft erstattete , wie die „Times " berichtet, ihre« Jahres¬
bericht, nach dem der Bruttogewinn des Unternehmens im letzten
Jahre weniger als ein Viertel der Erträge des Vorjahres be¬
trägt . Während im Vorjahr noch 15 Prozent Dividende aus¬
geworfen wurden , fällt für das abgeschlossene letzte Geschäftsjahr
die Dividende völlig aus . Die wichtigsten Persönlichkeit«« der
Geschäftsleitung sind ausgeschieden, weil sie ihren Aktienbesttz im
Verlauf des letzten Jahres zu noch einigermaßen gute« Kurse»
abgeftoße« hatten.

7 ' V - " . -r r,r , rouroe wie Dsmei
meldet - - von Professor Obinata vom Metallforschunqs-Jnstitut
^er Unwersttat Vendai gefunden. Außerordentliche Elastizität-
und Rostunempsindlichkeit bilden weitere Vorzüge der neuen
Legierung . Man rechnet laut Domet damit , daß das neue Metall
beim Flugzeugbau weitgehend Anwendung findet.

Britisches Flugzeug abgestürzt. Das aus Teheran in Richtung
Bagdad abgeflogene britische Flugzeug wurde bisher vermißt,
lleberreste konnten nunmehr in den Bergen aufgesunden wer¬
den. Wie die anatolische Agentur berichtet, befinden sich unter
den Opfern der Luftattachs der englischen Botschaft in Teheran,
der Presseattache und ein Hauptmann vom englischen Haupt¬
quartier in Bagdad.

Teilgeständnis aus Washington . Das USA .-Mariuemini-
sterium gab bekannt, daß Anfang Januar aus einem Geleitzug
an der Nordküste Südamerikas drei mittelgroße und ein kleines
USA .-Handelsschiff durch Ächsen-ll -Boote versenkt wurden . Die
Ueberlebenden landeten in Miami.

Gandhi im Hungerstreik. Rach einer Reutermeldung aus Puna
(Indien ), wo sich Gandhi als britischer Gefangener in Haft be¬
findet , ist der Mahatma in de» Hungerstreik getreten . Gandhi,
der 72 Jahre alt ist, hat aus Protest gegen die britischen Gewalt¬
methoden in Indien das Essen zurückgewiesen und will diese«
Hungerstreik drei Wochen fortsetzen.

Zuckerschieber im Eruähruugsmiuifterium . In einem der größ¬
ten Korruptionsskandale der letzten Zeit sind maßgebende höhe«
Beamte des englischen Ernährungsministeriums verwickelt. Es
handelt sich dabei in der Hauptsache um Zuckerschiebungengril¬
len Matzstabes, die von Beamten des Ernährungsministeriums
im Verein mit einigen Spekulanten vorgenommen wurden.

E»gla«dhöriger syrischer Politiker schwer verletzt. Der frühe«
syrische Landwirtschaftsminist « und Anhänger des gegenwär¬
tigen Regimes , Scherif El -Kailanil , wurde in Damaskus bei
einem Handgemenge zwischen syrischen Rationalisten und An¬
gehörigen der gegenwärtigen Schattenregierung durch eiue»
Revolverschuß schwer verletzt.

»Nagold unMmgebuny
„Nur Gelassenheit und ehernes Herz führen zum Siege ".

Dr . Goebbels.
11. Februar : 1927 Saalschlacht in den Pharussälen in Berlin

<Eröffnung des Kampfes der NSDAP , um die Reichshanpt-
stadtj.

LSdNth VLvtlRgküM —-
ist Zimmermann Frey

Auf dem Wege zu seiner Arbeitsstätte ist gestern in der
Frühe in Stuttgart der 59 Jahre alte Zimmermann Fritz Frey
von hier verunglückt. Er wurde von einem Personenwagen ange¬
fahren und war sofort tot . Der auf so tragische Weise ums Leben
gekommene geschätzte und beliebte Mitbürger war ein sehr ruhi¬
ger und außerordentlich fleißiger , in seinem Fach recht tüchtiger
Meister , dessen Tod allgemeines Bedauern auslöst . Den Ange-
rigen unsere herzliche Teilnahme!

Gbve«takel des Slitess
Ihren 82. Geburtstag begeht heute in guter Gesundheit Witwe

Katharine Müller geb. Venz. Kanalstraße 6. Herzlichen Glück¬
wunsch!

Ü38  kerlöllbsvl!lim 81 ilsrt
heißt unser neuer Roman.  Eine Handlung voll
Tempo und Gemüt bringt er, einen Rausch jagenden
Geschehens, über dem ein genialer Detektiv und die
siegende Liebe zweier durch Klüfte getrennter Menschen
triumphieren. Er fesselt unwiderstehlich jede Leserin und
jeden Leser.

Hart gegen sich selbst
Mob ? machung der eigenen inneren Kraft

Von Jürgen Hahn - Vutry
In der Kraft , mit der wir das Schwache in uns bekämpfen,

uns mit ihm auseinandersctzen , es unterkriegen , liegt die Stärke
unseres Charakters . Diesem Kampfe im eigenen Ich ist im Ent¬
scheidenden der Soldat , der sich zum Sturmangriff rüstet , glei¬
cherweise unterworfen wie die Frau , die der Stunde der Geburt
eines neuen Menschen entgegensieht. Beide wissen, daß die Tat,
vor der sie stehen, von ihnen vollbracht werden muß und daß
gs nichts gibt , was sie von der Tat lösen könne.

Auch der Alltag unseres Leben? kennt vielfach diese inneren
Auseinandersetzungen . Wenn wir das Leben der Großen un¬
seres Volkes zu allen Zeiten und aus allen Gebieten des Lebens
betrachten, so werden wir auch bei ihnen immer wieder fcst-
stellen, daß ihr Siegertum im Kampf mit ihrem eigenen Ich
sie erst zu den Persönlichkeiten formte , als die sie in die Ge¬
schichte eingegangen sind. Ein Friedrich der Große hat diesen
Kampf mit dem eigenen inneren Bangen ebenso ausfechten müs¬
sen, wie etwa einer der großen deutschem Arzt -Pioniere , die im
Wissen «m die Gefahr des eigenen Lebens das heilende Serum
zunächst an sich selbst erprobten , um seine Wirkungen an der
eigenen Person feststellen und überprüfe » zu können.

Wir bewundern noch heute die uns geheimnisvoll dünkend«
ungeheure Kraft , mit der solche Männer die inneren Kämpfe

in sich zum Siege führten . Es ist bei ihnen allen die gleiche
Quell -, aus der sie schöpften, und diese Quelle ist auch jedem
von uns gegeben. Wir müssen nur den inneren Willen haben,
uns ihrer zu bedienen. Betrachten wir alle großen deutschen
Menschen in Vergangenheit und Gegenwart , so sehen wir eine
Eigenschaft, die alle gleicherweise auszeichnet: Sie sind hart
gegen sich selbst!

Die Stunde verlangt heute von jedem einzelnen unter uns,
daß er über sich selbst hinauswächst und die Kraft zu außer¬
gewöhnlichen Leistungen aufwendet . Der Krieg hat eine Form
angenommen, in der es auch für den einzelnen weder einen inne¬
ren , noch äußeren Kompromiß gibt . Das Schicksal stellt so an
jeden Deutschen die Frage nach Leben oder  Tod . Kein
menschliches Hirn vermöchte einen Ausweg zu finden . Mit einer
Härte ohne Gleichnis verlangt die höhere Gewalt der geschicht¬
lichen Entwicklung von Mann und Weib, von Greis und Kind
die Einreihung in die Front des Krieges . Es gibt für jeden
von uns nun kein inneres oder äußeres Auswei¬
chen mehr  vor der unabwendbare » Tat . Einzig das liegt
noch in unserer Hand, wie wir uns in unserem Innern zu
der an uns gestellten Forderung des Schicksals einstcllen, ob wir
zu Lene» gehören, die es bangend und sorgend auf ihre Schul¬
tern nehmen, oder zu denen, die mit der Kraft der Härte gegen
sich selbst über die Forderung der Stunde hinaus wachsen. Und
darum müssen wir wissen und daran denken, daß neben dem
barbarischen Todfeind da draußen in den verschneiten Steppen
des Ostens ein anderer Feind in uns selbst auf Lauer liegt . Es
wäre dumm und kindisch, ihn hinwegleugnen zu wollen. So¬
lange es Menschen gibt , werden sie Stunde « kenne«, in denen
der Kleinmut auch einmal an di« stärksten Herzen pocht. Darauf
kommt es auch gar nicht an. Aber das ist wichtig, daß wir in¬
nerlich wach und entschlossen sind, daß wir der Hydra der
Schwäche in uns immer wieder mit dem Schwert der Härte
gegen uns selbst das Haupt abschlagen.

Das kann jeder, denn diese Kraft ist jedem ihm von der Na¬
tur aus gegeben, er braucht sich ihrer nur zu bedienen. Wir
leben alle in der Zeit der Geburt einer neuen Welt . Niemand
kann sich des Schmerzes und der Leiden erwehren , die von der
Natur selbst über eine solche Zeit gesetzt ist. Wir müssen sie aus
uns nehmen, wir müssen sie tragen , kein Gott kan» uns von
ihnen befreien . Und doch liegt es an jedem von uns , wie er
selbst damit fertig wird , wie er selbst zu seinem Teile dazu boi¬
trägt , daß dieser Weg zur Geburt einer neue« Welt auch unse¬
rem ganzen Volke leichter wird.

Es mag manchem ein inneres Grauen ankommen, wenn er
auch nur an die Möglichkeiten eines Unterliegen » denkt. Und
gerade weil das so ist, weil wir uns über diese Frage nach
Leben oder furchtbarstem Sterben keinen Illusionen mehr htu-
geben, müssen wir uns mit einer Härte gegen uns selbst wapp¬
nen, die genau so zu unserer Rüstung gehört, wie ein neuer
Panzer , den das Rüstungswerk erzeugt, oder eines der neuen
Bataillone , die in den Kampf eingreifen.

Von dem einen wird der Einsatz im Krieg mehr Anstrengung
und Opfer fordern , von dem anderen geringere . Wichtig ist nur,
daß jeder an einem wichtigen, für Krieg und Sieg wichtige«
Platz steht und in sich selbst immer wieder zum Sieger über fick
wird . Denn so allein wächst aus Millionen "von Quellen der
Kraft der große unüberwindbare Strom des harten Kämpfens.
der zum Siege führt.

Lasset uns immer wieder Herren über unsere eigene« schwa¬
chen Stunden werden ! Rusen wir «ns die Unsterbliche» von Sta¬
lingrad immer wieder als Mahner zur Härte gegen uns selbst!
Dann werde« wir lebe« !
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Wem» km Seheuav die Mütke« schwärme« . . .

> Wenn cs die Sonne im Februar gar zu qut meint und sich
dann der Dachs schon sehen lässt, dann soll er wenig später sich
wieder auf längere Heit in seinen Bau zurückziehen. Drum meint
ein Spruch:

Sonnt der Dachs sich in der Lichimesswoche.
Geht auf vier Wochen er wieder zu Loche!

Man hält meist nicht viel davon, wenn die Mücken schon im
Februar ihre Reigen tanzen , weil dann der März rauh und
kalt werden soll. Drum heisst es:

Wenn im Februar die Mücken schwärmen.
Mus; man im März den Ofen wärmen.

Die Nebelzeii soll im Februar der Vergangenheit angehören.
Rede! im Februar find dem Landmann durchaus unerwünscht.
Eine alte Bauernregel sagt dazu:

Wenn es stark nebelt im Februar.
Haben wir Regen das ganze Jahr.

Man macht sich im Februar auch um den Nordwind seine
Sorgen . Kommt er nämlich nicht im Februar daher so macht er
uns nach altem Baucrnspruch gern im April zu schaffen:

Wenn der Nordwind im Februar nicht will,
kommt er sicher noch im April!

"Nach dem 24. Februar soll man dem Winter nicht mehr über
den Weg trauen . Selbst der Fuchs tut das nicht mehr , denn er
hütet sich, später noch über das Eis zu gehen. Man kann sich
dann getrost auf das Nahen des Frühlings gesagt machen, denn
kurz und knapp gesagt heisst es:

Nach Sankt Mattheis.
Geht kein Fuchs übers Eis.

Das Wetter der Tage vom 22. und 2t . Februar soll nach dem
Bauernglauben über vier Wochen anhalten . denn eine Wetter¬
regel verkündet:

Wie 's Petrus und Matthias macht.
So bleibt es noch durch vierzig Nacht!

Severnsa» ««» bei SbeftaudSdavIehe«
Die künftige Ehefrau muhte für ein Ehestandsdarlehen bis¬

her durch Bescheinigungen der Arbeitgeber Nachweisen, das:
sie innerhalb der legten 2 Fahre mindestens 6 Monate in
einem Arbeitsverhältms gestanden hat : Hur Vereinfachung
genügt nach einem Erlag des Reichsfinanzministers künftig die
Vorlegung des Arbeitsbuches oder eines behördlich beglaubigten
Auszuges aus dem Arbeitsbuch , aus dem die Dauer der Ar-
beitsverhältnisse und die Arbeitgeber in den letzten zwei Fahren
vor der Eheschließung zu ersehen sind.

Das Schicksal der StalingradirLmpfer
Vorläufig keine Anfragen stellen

Der begreifliche und berechtigte Wunsch der Angehörigen unse¬
rer Stalingradkämpfer , baldmöglichst über das Schicksal der
Ihren Nachricht zu erhalten , gibt Veranlassung , folgendes be¬
kanntzugeben :

2n allen Wehrkreisen sind die Stellen des Heeres und dei
Luftwaffe mit der Ermittlung und der Sammlung von Nach¬
richten beauftragt , um Klarheit über den Verbleib aller Sol¬
daten zu gewinnen , deren Verbände in Stalingrad eingeschlossen
waren . Die Sichtung des eingehenden Materials , die Ver¬
nehmung der noch aus Stalingrad durch die Luftwaffe hcraus-
beförderten Verwundeten und Kranken nehmen infolge der
Kampfhandlungen eine längere Heit in Anspruch, so das; Aus¬
künfte über das Schicksal einzelner noch nicht gegeben werden
können.

Am diese Ermittlungen nicht zu stören und die Erteilung von
Auskünften dadurch nicht zu verzögern , werden alle Angehörigen
unserer Stalingradkämpfer gebeten, von Anfragen bei Dienst¬
stellen der Wehrmacht und der Partei noch so lange absehen zu
wollen, bis durch Presse oder Rundfunk die Dienststellen be¬
kannt gegeben werden , die in der Lage sind, gestellte Anfragen
zu beantworten.

Die Antwort der Heimat
nsg Es besteht kein Zweifel , dass der Soldat und nur der

Soldat es ist, der in diesem Kriege Opfer bringt . Von der
Heimat werden, mit Ausnahme der von Luftangriffen betrof¬
fenen Volksgenossen und der Kriegshinterbliebenen , höchstens
Entsagungen und Entbehrungen gefordert . Auch was sie an
ihren Opfersonntagen , der Opfer unserer Soldaten gedenkend, auf
sich nimmt , ist .- - wollen wir ehrlich sein — kein Opfer. Es ist
und bleibt eine Spende, wenn sie vielleicht auch nicht jedem von
uns leicht fallen mag.

Unser Wille muss sein, diese Spende so hoch zu bemessen, dass
ne uns fühlbar wird , dass wir um ihretwillen etwas anderem,
das uns lieb wäre zu tun oder zu besitzen, entsagen müssen.
Unser Wunsch ist es, mit dieser Spende denen zu helfen die
unserer Hilfe und Kameradschaft bedürfen, in erster Linie den
Frauen , Müttern und Kindern der draußen wachenden und
kampfenden Soldaten . Und unser Lohn und unser Glück ist es
zu wissen, wie dankbar, ruhig und stolz diese Soldaten im Be¬
wußtsein der tätigen Volksgemeinschaft ihre Gedanken in die
Heimat gehen lassen. Deshalb wird am nächsten Opfersonn-
tag,  dem 14. Februar , die Heimat tun , was in ihren Kräf¬ten steht.

Prälat Gros; gestorben
Lalw . "Nach kurzer Krankheit ist in Stuttgart -Degerloch, wo

er im Ruhestand lebte , der frühere Stiftsprediger Prälat O.
Gustav Eross im 79. Lebensjahr gestorben. Er war aus Karls¬
ruhe gebürtig und u. .a Delan in Calw . Vom Fahre 1920 a»
wirkte er an der Stiftskirche in Stuttgart . 1930 ist ihm in Tü¬
bingen den Doktortitel der ev. Theologie ehrenhalber verliehen
worden . Vis zum Fahr 1930 bekleidete er in Stuttgart auch die
Stelle des Vorstands der Diakonisfenanstalt.

Heldentod
Mötzingcn. Aus dem Osten traf die Trauerbotschaft ein. dass

Friedrich M a st. Sohn des Friedrich Mast , am 28. 12. 42 bei
Woronesch den Heldentod fand und in Nikolajewka mit militä¬
rischen Ehren zur letzten Ruhe gebeitet wurde . Man wird dem
tapferen . 30 Fahre alten Mitbürger ein gutes Andenken be¬
wahren.

Oeffentlichc Veamtenbeleidigung
Erzen,zingen. Der Reisende und Lagerverwalter Gustav Fell¬

hauer  wurde wegen zweier Vergehen der öffentlichen Beam-
tenbeleidigung und anderer Straftaten zu den Gefamtgefängnis-
strafe von vier Monaten und zwanzig Tagen und zur Tragung
der Kosten des Verfahrens verurteilt . Den verletzten Meistern
der Gendarmerie Schmid und Wagner wurde die Befugnis zu¬
gesprochen. das Urteil öffentlich bekannt zu machen.

Für hervorragende Leistungen ausgezeichnet
^ Freudenstadr. Aus der Kriegsarbeitstagunq des Milch- und
Fettwirischnftsverbaildes Württemberg in Stuttgart wurde u. a.
auch die Bezirksmilchverweriunq Freudenstadt e.G.m.b.H. für
hervorragende Leistung im Fahre 1941 in der Herstcllunq von
Deutscher Markenbutter , Käse und Trinkmilch ausgezeichnet.

Hur Mordasfaire Zeller
Pforzheim . Am 7. Februar gegen 9 Uhr wurde auf einer

Bank an dem Fussweg zum Scehaus die ledige Hausange¬
stellte Ereszentia - Zeller,  wohnhaft in Pforzheim , Schwarz¬
waldstrasse 30. erschossen aufgefnnden . Die Tat wurde vermut¬
lich ain Samstag . 0. Februar , in den Abendstunden ausgeführt.
Die Zetter hat an diesem Abend gegen 20 Uhr ihre Wohnung
verlassen, um augeblich zu ihrer Näherin zu gehen. Wie fest-
aesiellt werden konnte, hat sie vorher wiederholt Ferngespräche
mit einem bis jetzt unbekannten Manne , der sich Eberle oder
so ähnlich genannt hat und schwäbische Mundart sprach, geführt.

Schwere Vertrauensbrüche und Veruntreuungen
Pforzheim . Der 40 Fahre alte verheiratete Kaufmann Mar

Schührer  von hier trat als kaufmännischer Lehrling in eine
bekannte Pforzheimer Firma ein. Seit 1937 befass er alleinige
Prokura . Er begann bald , sich auf jede nur mögliche Art zu
bereichern. Eingegangene Rechnungen verkürzte er um erheb¬
liche Summen , auszuzahlendes Geld behielt er für sich zurück,
und zwar Beträge zwischen 10 und 300 Mark , später aber auch
Tausende Die „Technik" der Falschbuchunq und Gegenbuchungen
beherrschte er meisterlich Sieben verschiedene Sparkassenbücher
des Angeklagten wuchsen mit gigantischen Beträgen an . Fm
ganzen waren es rund 27 000 Mark , die der Angeklagte verun¬
treute . Weiterhin hat er der Firma mindestens 50 Kilogramm
Feinsilber entwendet . Dieses Silber liest er von seinen beiden
Onteln zu Schmncksachen verarbeiten , die er auf eigene Rechnung
verkaufte. Diese beiden Onkel sind der 50 Fahre alte verheiratete
Otto Man;  und der 54 Fahre alte verheiratete Ed . Mauz.
Otto Man - nahm vom Fahre 1923 an laufend Werkzeuge und
"Maschinenteile, ja ganze 'Maschinen. Arbeitsgeräte . Arbeitsschür¬
zen und dergleichen mit . Eduard Manz stahl mehrere tausend
Federringe im Wert von 775 Mark und einige Kilo Tombak-
drahe. Alle diese Dinge wunderten in eine Werkftätie , die im
Hause einer verstorbenen Verwandten ausgemacht wurde . Dort
wurden Tausende von von unechten und echten Schmuckstücken
hergestellt. die dem Hauptangeklaqten Schührer bald zu einem
weiteren Vermögen von 48 000 Mark verhalfe ». Davon bezahlte
er 19-tl an seine beiden Onkel seweils >3 000 und llOOO Mark
aus . behielr also Sen Löwenanteil für sich. Das Gericht erkannte
gegen M . Schührer auf eine Eesamtzuchkhausstrafe von 3 Fah¬
ren und 0 Monaten . Weiterhin lautete das Urteil gegen ihn
auf eine Geldstrafe von 25 000 Mark und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Fahren . Otto
Man ; wurde zu einer Gefängnisstrafe von einem Fahr ver
urteilt , sein Bruder Eduard wurde zu einer Gefängnisstrafe
von 9 Monaten verurteil !.

Württemberg
Schiebergeschäfte uud Preistreiberei mit Schnaps und Wein

Stuttgart . Als Inhaber einer Küferei betrieb der 54 Jahre
alte verheiratete Karl Drück in Mckrbach, Kr . Ludwigsburg,
schon seit längerer Zeit einen schwunghaften Tauschhandel mit
dem von ihm hergestellten Obstbranntwein und ebenso mit Wein,
den er ohne Bezugsberechtigung aufkauste und ohne Genehmigung
meiterveräusserte. Ohne entsprechende Gegenleistung in Lcbens-
und Eenussmitteln oder Mangelwaren war überhaupt kein
Schnaps von ihm zu erhallen . Das Sondergericht Stuttgart ver¬
urteilte den vollgeständigcn Prcistreiber zu drei Jahren Zucht¬
haus , 10 000 RM . Geldstrafe und drei Jahren Ehrverlust . Ein
Mehrerlös von 3000 RM . verfiel der Einziehung . Ferner wuroen
die von ihm gehamsterten Lebensmittel eingezogen, desgleichen
zwei Korbflaschen Schnaps und zwei Fass Wein.

Dounerstag. den ll . Februar 1S43
Echtcrdingen ilberlrifst sich selbst

nsg . Die 3054 Einwohner zählende Ortsgruppe Echrerdingen
hatte zur 4. Reichsstiasseiisaminl'mg zusammen mit dem Erlös
des Spielzeugvcrkaufs der HI 1497,03 Mart für das Kriegs-
winterhiltsrverk gespendet. Das war das bisher b-ste Samm¬
lungsergebnis dieser Ortsgruppe gewesen. Aber diese Gemeinde
hat sich nun am vergangenen Wochenende selbst überlrossen .,
denn zur 5. Reichsstrassensammlung, am letzten Gedenktag für
die Gefallenen von Stalingrad , spendete Echterdingen den,
Kriegsmintcrhilfswerk 29 027,44 Mark , das heisst, jeder Ein¬
wohner gab durchschnittlich 9.70 Mark.

Am nächsten Samstag und Sonntag zur Ha » ssa m in l u n g
des 0. O p je r s on n t a g s des Kriegswinterhilfswerkes muss
sich jeder Volksgenosse an Echterdingen ein Beispiel nehmen.

Das Ergebnis des 5. O p fe r so n n t a g s am 10. Januar
betrügt im Gau Württemberg -Hohenzolleru 1 570 238,43 Mark,
das sind gegenüber dem Vorjahr 28,74 v. H. mehr, während sich
das Reichsergednis dieses Opscrsonntags mit 14 904 006,30 Mart
sogar um 29,16 v. H. gesteigert Hai.

Stuttgart . fGrossboxkampf für ausländische Ar¬
beiter .) Im Zuge der Betreuung ausländischer Arbeiter fin¬
det am kommenden Samstagnachmtttag in der Stadthalle in
Stuttgart eine grosse Borveranstaltung statt , in der sich eine
italienische und flämische Ländermannschast gegcnüberstehen wer¬
den. 2n beiden Mannschaften kämpfen Mcisterboxer mit zum
Teil internationalem Ruf.

nsg Reutlingen . (H e l d e n g e d c n t f e i e r .) Im Saal der
Adolf-Hitler -Hauses in Wannwcil , das eine Schöpfung des ge¬
fallenen Bürgermeisters Zanzinger ist, führten Partei und Ge¬
meinde eine erhebende Gedenkfeier durch, bei welcher Ortsgrup¬
penleiter Bahnet , Landrat Knöpfte und Bürgermeister Maier
von Ehningen Leben und Wirken dieses verdienstvollen Bürger¬
meisters würdigten , der auch den Reihen des NSKK als Ober¬
truppführer angehörte . Das Gedenken galt zugleich den andere«
Gefallenen der Gemeinde und den Verwundeten.

Heubach. Kr. Gmünd. (Diamantene Hochzeit .) Da >.
Ehepaar Wilhelm Haas und Marie , geb. Schneider, konnten das
seltene Fest der Diamantenen Hochzeit feiern.

Ebingen . (Fuchs im H ü h n e r st a l l.) Eine unangenehm,
Ileberraschung erlebte dieser Tage ein Geflügelhalter im Deger-
wand. Nachts war ein Fuchs in seinen Hhhnerstall eingebrachen
und hatte den ganzen Bestand bis auf ein einziges Stück ad-
gcwürgt . Einen Teil der Beute hatte der Räuber in seinen Ban
geschleppt, die übrigen lagen tot im Stall.

Hülben , Kr . Hcidenheim. (Tod am Arbeitsplatz .) Der
37 Jahre alte verheiratete Arbeiter Max Rattler wurde dieser
Tage an seiner Arbeitsstätte von einer Herzlähmung befalle«
und sank tot zusammen.

Karlsruhe . (Tüchtige Henne .) In Freiolsheim niachii
eine Henne des Ortsbauernführers einen Rekordversuch. Si«
legte ein Li , das das stattliche Gewicht von 101 Gramm , em<
Länge von 9 Zentimeter und einen Durchmesser von 6 Zent!
Meter ausweist.

Haltiugeu . (T o t g e f ah r e n.) An der Strassengabelung Hat
tingew Binzen—Eimeldingen wurde der Landwirt Eduard
Homberger in der Dunkelheit von einem Kraftwagen angefah¬
ren. Die Verletzungen waren so schwer, dass der "Verunglückte iw
Lörracher Krankenhaus starb.

Muckenschops. (Sturz vom Heuboden .) Bei Ausbesse¬
rung des Scheunendaches stürzte der Landwirt Ernst Kautz in
folge eines Schwiiidclanfalles von der Leiter und erlitt schwer»
innere Verletmnaeil.

Rottweil . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte die zu¬
letzt in Schwenningen a. "1k. beschäftigt gewesenen 10 Jahre
alten Wladislaw Byrtus wegen schweren Diebstahls unter Aus¬
nützung der Dunkelheit zu der Gefängnisstrafe von fünf Jahre«
und den Polen Tadeus Tucholski zu zwei Jahren Straflager.
Der Angeklagte Byrtus wurde bereits als Jugendlicher im
Jahre 1942 wegen schweren Diebstahls zu einem Jahr Gefäng¬
nis unter Anrechnung von acht Monaten Untersuchungshaft
verurteilt . Am 10. August 1942 wurde er aus der Strafanstalt
entlassen, begab sich nach Schwenningen urück und verübte dort
sofort nach seiner Ankunft einen neuen Einbruchsdiebstahl bei
seinem früheren Arbeitgeber . Er ließ dort alles , was ihm in
die Finger kam, mitlaufen . Von der' Diebesbeute gab er au
Tuchalski mehrere Gegenstände ab, teils damit dieser sie für
ihn verkaufte, teils schenkte er sie ihm. Tucholski ist wegen Heh¬
lerei ebenfalls vorbestraft.

Rundfunk am Freitag , 12. Februar
Reichsprogramm: 15.30 bis 16.00: Violrnsonate von Richard

Strauß. 16.00 bis 17.00: Balettmusik in der Oper. 17.15 bis
18.30: Musikalische Unterhaltung . 18.30 bis 19.00: Der Zeit¬
spiegel. 19.00 bis 19.15: Wehrmachtvortrag : Unsere Luftwaffe.
19.20 dis 19.35: Frontberichte . 19.4h bis 20.00: Dr . Goebbels-
Artikel : „Unser Wille und unser Weg". 2015 bis 22.00: „Wo
die Lerche singt" von Lehar

L-rirS M' H Lsafl Kaiser.
«4rvr. ririan 'wprk!. «̂ ftllietrrr : Sch !« ,? , ) . Al M Dr . »
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Waickckort. 11. kebr. 1943
Wir erhielten ckls sedmerrlickie
dksckirickit, ckaO unser lieber ,sin¬
niger 5okn , Lruclsr unct Onkel

llekreiter

6eorg VLetscÄr
am 16 . dkov. im Zelter von 20 Fakiren !n
Sksllngrsck geksllen ist.

In liekem steict:
eile /»lütter Xaa» lUetscd geb . W.att

ckie Schwester lüs» vietscd
cter (ZroOvsksr Iskod Wslr, Wagner

Spendet Zeitungenu. Zeitschriften
für die Verwundeten!

unck Sctiwaxer

8»lr, cken ll . 2. 43
vnkaLdar sctiwer trat uns ckie

traurige Kactiricüt. ckaL mein Id.,
guter lVIann, unser treubesorgter
Vater . Drucker. Zciiwlezersodn

6 eorg korkksrl
Wscdtmeister ck. sies. io eiaem polireidatl.

am 19. Oer. 1942 dei cken sttivveren Kämpfen
am von im älter von 42 ckadren cken tiel-
ckentock erlitten Kat. In tiefem LcUmern:

ckie Oattin Katdrio« Sorkdsrt mit Kinckern
Lmms, Paul unck lkosiae

ckie Schwestern Rsrie üotslcoiist m. Latten
Kathrine korlidart
sowie alle Verwanckten.

Neuwertiges

Herrenzimmer
möglichst Stilmöbel, geg. gute
Schreibmaschine zu tauschen
gesucht(Aufzahlung)

Angebote unter Nr 13l an
die Gesch.St . d. Blattes.

Meine werte Kundschaft wird
gebeten, beim
Einkauf von blühen¬
den Pflanzen einen
Topf mitzubringen.

Hem.Raas.Gartenbau.Nagold

Erfahrene

Hausgehilfin
Rädchen oder unabh Krau
gesucht sofort oder später.
FrauH.Roth,Baden-Baden
Prinz Weimarstr. 5, Fernspr. 1851.

Verloren
ging von Nagold-Stadtbahn¬
hof bis Traube eine goldene
Herrenarmbanduhr. Der Fin¬
der wird gebeten, dieselbe ge¬
gen sehr hohe Belohnung in
der Geschäftsstelle des Blattes
abzugeben.

2 rKübe
verkauft Samslag nachm.
4 Uhr

Katharine Schweskert Wwe.
Mötzingenb. „Lamm".

Verkaufe am Samstagnach-
mittag4 Uhr eine 30 Wo¬
chen trächtigeCalvin

Christian Ziegler. Effringen
bei der Kirche

»enüiiWl' ueüer-M
AlMI'Iil'lM »Mio
Heute 20.15 Uhr

Singstunde „Traube"

Zum baldigen Eintritt wer¬
den in Dauerstellung oder als
Kriegsaushilse

einige tüchtige

MMWÄIM
mit guter Schulbildung

und Beherrschung der Steno¬
grafieu.Schreibmaschine (keine
Anfängerinnen) gesucht.

Der Lmdrat in Ealw.

loMMester
_ üsgolü _

üur noch deute 7 30

„Lllkradr
im vsnienM-

Lür ckuxenckliche verboten.
Kulturfilm ZVvsheoschav

äcdtunz!  streilax 4 Odr
Damslaß 2.30 sttir

ver »vllSvk MrvdeMis
8vI»I>vv«7lttoI>v>>

ui»0 7 Lvvrgv
unck veiprozramm.

Aelteres, ruh. Ehepaar sucht
jetzt oder später
Z-Zimmer-Mhnung

mit Küche in gutem Hause in
Landstadt, mit nahem Wald.,
mit Arzt u. Apotheke am Ott
in Nagold, Calw usw.
Schristl.Angeb. unter Nr. 130
an die Geschäftsstelled. Bits.
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